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i wil1 reraeraber that thus far A

have read only extraet«fron Hat feld 's works. % feeling, therefore, that ki, o^pufiT
'

Fositano is quite Tivid, but the colors are General silver »ndblue, etc., without shading. Ifeny f our bett !Sa .Ü?!
*£J°

1°- '3ee Hugo, Ä«S ITIILIVall olma writers are lacking In this respeot. Descrlption. ^actxona. form,, feelinga, etc., these las? can handle S rW well-but color, except In its tasing and general forms (red ™
white and so on) seems to he beyond that. One seldon o~ netor

*

meets references in the ritin

-

s of blind peoni „ iL Imanne blue, pink, etc. ihe reason of course is cbv^ul
'

have not seen, their knowledge of color i s Wned from aon-
^

versation, froa reading and from schoolroo-n le-son- Tt h»or no real vitality. Or, if our blind wrxtrs Lve'lo" theirsight in childhood or youth, their Memory of loull is eonSned tnthe primary bands. Por after all, it takes the 'rtlst 's eS SMaoul to dissolve colors into numerous and delic^fshades '
Fmay be one of this second class of blind Liters.

+ J?!!*
*******

'
in apots, also shows another fairlv common

rlflt °l t !
0!ap08ition-if 1 ^ ^nture to use such a

~
ireier o his interraingling or juxtaposln* of the ahstract ZTlhJ

SurT'
mS 111UStrate With thS "-s of hL poe:!

6

hoch uher mir von Angesicht au AngesichtM wunder seines Blutes, in einem' Meer von Uchtfreist eines Blussards schweres Flügellied
" '

üas selig durch des Himmels Wölbung zieht.'

In my untutored Änglo-Saxon mind the circulin- bf th* t,,-^

KflSSfS'« \2 Sentence
'

of tile abstract idea of the

Isfeld in extenso, for thatls leaSy^hTin fi" ^ f

S*C Swift
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AN DIE NATUR

och über mir von /\ngelickt zu .Angelickt

im Wunder feines Blutes in einem A4eer von I^icKt

I Icreift eines Buffards fcKweres Flugellied,

das felig durck des Himmels Wölbung siekt.

Ick liege unten in der Sonnenflur,

es geigt und fingt um mick die Kreatur,

es reift um mick der Akren volles Korn,

in Mittagsblaue fteigt des Mondes Horn.

Und aus dem Walde dringt ein Pfeifen gelL

Da reitet Pan in feinem braunen Fell,

über die und die Felder gellt

fein wildes Rufen und erfüllt die Welt.

Die Käfer Ickwirren durcfi das grüne Gras.

Ick fckaue in das koke Weltenglas

und atme tief des Weltalls große Luft/

Natur7 Natur7 gewiegt an deiner Bruft
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HEIDEFÖHRE

Der Frühling in der Inhrunft dunkler Chore

war morgens der erwachten V/elt gefchenkt.

Jet^f tragt der Häher ihn zur Koken Fohre/

in lange ^vVellen wiegend eingehängt.

Und plStzlich glänzt der gan^e Baum wie Seide

und fteht, geloft vom Hintergrund/ allein

und sieht die Landfchaft in dem grünen Kleide

in diefe Tiefe feiner Sammlung ein.

Da fte(gt das Wunder der lehendgen Safte

durck feine Adern in das dunkle Haus

und hreitet fick im Wachstum feiner Kräfte

kock in die Wolhung leiner Krone aus.

Er trinkt des Ätkers Kckterfullte Mlde7

den Glans und Duft der kellen Sonnenau.

So ftekt er in der Heide hlukendem Gefilde

gefattigt an des Himmels dunklem Blau.

/\m Akend aker rukt er feiig aus7

fckenkt feinen Glans der unermeffnen Ferne.

DerGrune Gott fckwekt fanft aus ihm hinaus

und loft fich auf im Spiel der Akendfterne.



LÄNDLICHER SOMMER
I

in G5ttertag aus freier Luft gefpendet
~~* erweckt ftch froh aus dunkler Nacht empor.

Nach Often ift mein y\ntli^ fromm gewendet ,

wo aus der Berge überglänztem Tor

das Licht fich Itrahlend hebt in ewger Wende
und in den Himmel flutend bricht hervor.

Komm, folge mir ins funkelnde Gelände/

Geliebte/ in das wunderbare Leuchten/

dies Schaufpiel zu genießen ohne Ende.

Laß heidnifch deinen nackten Leib vom feuchten

Fruhwinde lichtglückfelig ftreifen

und deine Sinne in das Vveltenleuchten

in alle Vv^onnen diefes Tages fchweifen

und ubervoll befpendet und begnadet/

die Wirklichkeit des heitern Tags begreifen.
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II

rstlau der Himmel. Unaufhörlich rinnt

~* die heiße Uchtflut vom 2^enitn kermeder.

-f Wir find umfckaukelt von dem /Vlittagswind

in einer Wiefe blühendem Gefieder.

Die Fluren Kort man in der Hi^e Rrren7

und in der Walder Brandung/ Auf und Nieder/

icfi der Käfer kleine Flügel fenwirren.

Ich fpure mich zu Fernftem aufgefchloffen

und ungeklärte Fühlung fich entwirren.

O lieben, rings lebendig ausgegoffen,

o Stille/ braufend in den Vv^ollcensügen/

o tiefes L^cKt/ aus tieferm Licht gefloffen/

ich atme tief lebendiges Vergnügen/

wo Kock zu Haupten7 flugellichtgeweitet/

fich Schwalben tankend in dem Äther wiegen.

ergewiegt/ die Arme ausgebreitet/

preßt ich mein Hers feft an die heiße Erde7

an diefen Stern/ der durck den Vv^eltraum gleitet.
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Von Emlamkeit Waden und Befchwerde

drangt ick zu ihm mit tiefer Leidenfchaft

und horchte gans hinat in diefe Erde.

Tief unten fchlug ihr Y\zx%/ und meine Kraft

durchfchoß mir wild die fonndurchgluhten Glieder.

Erfüllt von ihren Pulfen
7 ihrem Saft

lag (ch im dumpfen Sang der Sonnenlieder.

Da krault Natur gewaltig durcfi mein Sein.

Ich reiß das All in meine Bruft hernieder.

Gewölk des Himmels, ftur^ in mich hinein.

Ich liehe dich/ erfühlend und erkennend/

Euch/ weite Fluren in dem Feuerfchein

aus meinem offenweiten Herfen trennend/

Geliette/ dich/ Natur7 m einem reichen

und einem wunderbaren Einklang nennend.

Kein Stern des Weltalls ilt dir zu vergleichen/

gewiegte Wiefe in dem Mittagswind.

Lehendiger Natur find wir ein Zeichen/

9



o tiefes I^eteri/ das in uns verrinnt.

Die Erde gleitet klingend durcK die Sphären

und unfre Her^en, die voII Freude find.



III

Am Horizonte duckt fich das Gewitter

wie ein beraufchter Leopard.

Bald wird von feinem Sprung die Erde Ottern

in einer wundervollen Feuerfahrt.

Michti'g brauft es in des Weltalls Räumen

und fchon flammt es in den flohen Baumen.

Erdwärts beugen fich die dunklen Kronen,

und im Äther donnern die Dämonen.

Feuerfpeind in wildefter Begehrde

ftfet der Himmel raufchend auf die Erde.

Fliehe nicht/ Geliebte/ diefe Stunde

von Gr6ttern uns gewiffe Kunde.

LJnfre Seelen/ die vom Feuer ffcammen/

unfre Herfen liehen diefe Flammen.

Nur das Schwache können fie Verbrechen/

nur an dem7 der fchuldig ift/ fich rächen.

Hin nach Weften find die Feuerwogen/

ift die wilde Flut gebogen/

und die Hemifphare klingt lebendig.

.Auf der Fluren atmendem Behagen

Himmelsblaue lächelt aufgefchlagen.

Liebe/ Liebe/ fei in uns beftandig.
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Liete ift lo voll Oefahren.

Komm/ GelieDte7 netter noch im Klaren

die Planeten unfrer Lotete fahren.
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SONNENUNTERGANG

Dies aker ift der Heide großes Sterten.

Die Pflanzen Kalten ikr Gefukl nickt mekr.

Die Blaue will das Heidekraut nickt farken

und fckwekt fckon tiker ikm im klauen A4eer.

Im ükergang vom Horizont zum Land

Stekt frei und g6ttlick das erfeite Bild/

ein Meer aus Purpur in Alufik gekannt.

Im Pulsfcklag der Mufik gekt Menfck und Wild.

Die Sympkome des Blaus wird Einfamkei^

die im Icnftallnen Akendrot fick fangt.

Brennende Sonne ift allein und weit/

daß Sckatten fckwer fick auf die Landfckaft kangt.

Und pk^Iick ftekt ein Wind im Ätker auf/

der grenzenlos durck alle Räume gekt.

Der Erde Atem fteigt Zum All kinauf,

das rafend den Planeten weiterdrekt.

Dies ift der Heide großes Gekenlaffen7

Da fie der kraune Gott vom Blüken fcknitt

Die Pflanzen muffen ikr Gefukl verlaffen7

und eine Nackt nimmt ikre Seele mit.
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WESTFALENBALLADE

Die Weite eines Sommermittags engt der Hahnenfchrei.

Vvallhccken grenzen mir die großen Horizonte.

Das Blut darf nicht ausDrechen in den A4aix

dies Blut/ das fich zur Große noch nicht lofen konnte.

Die Hintergrunde meines Lehens lind nicht Ich.

Dies find die Vater, die mich fchwer umgreifen.

Ihr unerloftes Blut ertrage ich

und fühle meine große Sehnfucht langfam fich vereifen.

Doch wenn das Pferd im Stall fich wiehernd wundert.

daß ich folange nicht zu Pferde Itieg7

dann reite ich und reite ich und lieg

am Hals des Pferdes7 faffe ich die hundert

Nachte der Sehnfucht/ die mein Blut durchltieg,

und rale wie der Sturm der großen Heide7

rolle wie Donner7 jage7 oreche aüs

und reite nach dem Gluck/ nach Tod und Leide

und komme viele Nachte nicht nach Haus.

Ich hin Kentaur/ loderndes Haar im "Wmd.

Des Hengftes A4ahne ilt mit mir verwachfen.

So reite ich und Schweiß und /\tem rinnt

und reite Gott und ^Jvelt aus ihren Ächfen.
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Dann Itur^en alle Bilder und Geftalten

und find nur Kot7 der unterm Hufe fpnngt,

und meiner großen Seele dunkle Falten

falten ficK aus7 daß Roß und Reiter klingt,

und meine Seele hangt wie Nacht im Land,

und meine Hand7 die lange7 harte Hand
ift tief ins Fleifch des Pferdes emgelpannt.

Dann find mir alle Grenzen Spott und Hohn.

Es gate7 wenn ich wollte/ eine Himmelfahrt.

Ich ftur^te7 wenn ich wollte7 Gott vom Thron

und. fchleifte ihn am Pferd am weißen Bart.

Es raucht die Luft von mir und meinem Pferde.

Ich hin nur Tier, halt keinem "Weit die Treue/

und um mich jauchzt die gan^e Heideerde

und gießt fich aus in Nacht und hluhnde Blaue.

Du Heimatland/ du Heideland/ du Blume
/

wie tift du wild in mir und fingft ein klingend Lied

vom Tier in mir und meinem Junglingstume/

von fößer Wolluft, die mein Knie durehsiekt.

Doch p^licn wird die Seligkeit des Reitens leerer.

Die Hand loft fien vom Blut des Pferdes los,

und alle Dinge werden wieder fchwerer7

und meine N)fyolluft gittert nackt und tloß.



Ich ftehc plo^lich träumend im Moraft,

träumend im Moor, bedroht vom ganzen Land7

und fteh an meines Wefens dunklem Rand.

Wer ift hier Herr, wer Knecht und wer der Gaft?



REITJAGD

Die Ja3cl ift los. Das Halali wird rot.

Die ^X/alder welken fckwer im Goldbrokat.

Dumpf durcfigepulft von unfrer Tat,

als od wir Blut gerocnen7

find wir zum Jagen aufgebrochen.

Die JaSd ift los. Das Halali ift rot.

Wir reiten einen Keiler in den Tod.

Wir find die Herren. Wir im roten Frack/

mit weißem Band um unfern Schuft von I^ack.

Noch eine Viertelftunde darf der Keiler leben,

und nur von unfern Gnaden

darf ficn das Tier nocfi einmal gans in Sonne baden,

bis dann zu unferm Zeitvertreib

Zum wilden Spiel der Hunde

das Tier in Todeswunde

und fürchterlicher Not
hmftreckt den willenlofen Leib.

Die Jagd ift aus. Das Halali ift rot verfiallt.

Es ftirbt den braunen Tod der braune "Wald.

Und einer weiß: Der naffe Sekweiß/

der aus des Tieres blaffer A.ngft ficfi brach,

das war dein Todesfchweiß.
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Des Tieres Blut/

das auf dem Acker la3 aus aum und Wut,
das war dein Blut.

Des Tieres le^ter Augenblick,

die Hunde im Genick/

das ift dein Tod.

Audi du Uk Spi'elkall nur in Händen von Dämonen.

Sie werfen dick in Irrfmn/ Qual und Kot.

Sie können deine Angft7 dein Fleken um Verfckonen,

kis du zu ihrem 2^eitvertreik

in furckterlicker Not

kmftreckft den willenlofen Leib.

Die Jagd war aus. Das Halali war rot verkallt.

Es liegt in Agonie der kraune Wald.
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ELEGIE

Schon taucht der A4ond aus dem entzückten Bade

der Wellen Ieis zur Silberbahn empor.

In unfern Herfen fchwmgt die große Gnade.

Wir ruhen leligtraumend am Geltade

und leihn dem Schweigen das geweihte Ohr.

O wunfchlos ftille Stunde/ die ich faft verlor

in meines Lebens Kampf und Qual und Haft,

lieh unfer Herz in Demut eingefaßt

und fei der Seelen fchoner feltner Gaft.

Die Nacht erduftet von des A4ondes Blute

fo grenzenlos, andachtig atmen wir.

Der Sternenhimmel deiner großen Gute

ift fanft wie fie und leife über mir.

-Aus wunden Händen haken wir die Ruder

Zurückgelegt in das bewegte Boot.

Nach unfres Lehens Haß und Schuld und Not
nennft den Geliebten ftill du deinen Bruder.
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AN DIE GELIEBTE

Wenn nur dein Her^7 dein trauriges, verwaiftes

in einer wundervollen Stunde fich ernellt

und fich erkennt als Flamme jenes Oeiftes7

der alles I^eten warm in Händen Kalt/

und fich dein /\.ntlit$ wunderbar verfchont,

tin ich mit allem andern ausgelohnt.
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FRÜHUNGSMOND

N
r

och Rangt ein fcheues Vogellied im dünnen Laukgeafte

und wird ein großer Wind. Mit mächtiger Geoarde

J ft6ßt dfe Erde, die langft den Reißen Saft

in Millionen Samenkorner preßte.

Gekürten aus in Mutterleidenfchaft

und tragt den ewigen Rhythmus ihrer Riefenkraft,

aie ewige Not Zum Jukel eines ewigeren Werde.

Jetzt kaumen /Vleere ihre Pantherleiker.

Die Sterne kürzen zum Planetenkall.

In diefen Nachten Itohnen taufend Weiher

und werfen taufend Kinder in das All
Der Hochgekirge Wollult find Lawinen,

und Quellen find der Taler Blütenlauf,

den Duft von Wildern tragen junge Bienen,

und Tage tauen klau zu Blumen auf.

Geliekte gehn mit weißen Brüftehügeln

und einem Lachein, das von felkft kegann,

durch tiefe Nachte, gehen wie mit Flügeln

und tragen fich wie ein Gefchenk zum Mann.

Ein fcheues Vogellied hangt noch im Laukgeafte.

Vom Horizonte fchwekt der junge Mond
wie eine Knofpe, die fich zärtlich fchont,
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und horch/ der Vogel ruht in feinem NIefte.

Bald blüht der A4ond am reichen Sommerfefte.

Jet$t fchwimmt er fanft auf tauDenhlauem Dunlt.

Dann fteigt die Sehnfucht7 die fich an ihn preßte7

Zu ihm empor. Er flammt in voller Gunft
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STERNENNACHT

O Sternennacht am A/leer7 fo menfchentruckt/

fteh ich an deinem Saume7 fchwebend und verzu

und wenn des A4ondes Segel kupfern fchwoll/

fpiel ich mit dir/ du goethifcher Delphin/ von Eiche toll.

Wie magifch fchwimmt der A4ond durchs Firmament

Ein Braufen fchwillt von Himmelsend zu End.

AAeerwarts den Blick/ das heiße Hers geweitet.

y\lluoerall ift Sternennacht gebreitet.

Brandung fteigt und fehlet ßck monoton

an dunkle Himmelswand mit dumpfem Ton.

Es helt die Flut ftcK/ tief fenkt fich die Welle/

daß Ecken fich Eetendigem gefelle,

und Totes modernd in den Abgrund fchwinde/

Zelle mit Zelle7 Blatt an Blatt fich binde.

Aus dunkelen Gehaufen Tiere fich erheDen7

im Eiehesflug der Oattung susufchwehen.

Vom Himmel reißt ein Stern fich los und fallt

flammend im Äther, eine neue Welt.

Eicht durchflutet mich in mildem Strome.

Um mich wifpern leife die Atome.

Nah aller Kreatur7 in magifcher Verfuhrung
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fpur ick in mir unfagkare Berukrung.

Da kat die Seele dick gefckaut, erkannt/

geliekte Frau, mir fckwefterlick verwandt



AN DIE GELIEBTE
I

:

'

Wenn der Mond die Waldgebirge überhangt,

mein Gefähl Zum A±em der Natur fich drangt

denk ick dein7 Geliehte/ auf der nachtgen Flur

dem gedenk ich/ Tochter der Natur.

Wundervolle Ordnung7 d(e wir uns gefchenkt.

Einer ward zum andern hingelenkt/

daß nichts Fremdes leinen Sinn betöre.

Unverwandtes ihm nicht angehöre.

Manchmal switfchern noch die Vogelnefter.

Deine Stimme hör ich/ Kehlte Schwefter.

ütergluht von einem klaren Sterne

rollt die Welt gelaffen in die Ferne.
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II

orcK7 die Tiere rufen fich zu Paaren.

Aufgewühlter ift des Nachts das Blut

1 und von tragifchen Gefahren

kündet mir des A/londes rote Glut.

Allen jenen, die noch unvereinigt/

fchkeßt der Haß den kuffelofen Mund,

von der Qual des Einfamen gepeinigt,

fluchtig auf der Erde fchonem Rund.

Ruhig in dem Licht der Aoendfterne

find ich deiner Augen heitre Euft,

und des /Viondes magifche Laterne

öffnet mir das Wunder meiner Bruft.
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III

Abgewendet allen dunklen /Vlackten/

kin zu fronen, fort von allen fckleckten

kebt das Frukrot aus der Nackt die Erde

daß ein klarer Tag ihr fekemen werde.

Und es dringt aus tlaffem Netelfcuaum

kervor und fckeidet fckon den Raum.

Hinter Bergen walzt fick ungeheuer

in den Himmel eine Flut von Feuer.

Lodernd/ wild7 in INfebelmeeren ringend7

tli^efcKleudernd/ ftnfternisbezwmgend,

reißt die Sonne fick zum Ätker los.

Sonne7 deine^Kraft ift grenzenlos!

Der Gebirge riefenkafte /Viaffen/

dunkle Taler fek ick dick erfaffen.

Von der Berge kockentbrannter Olut

Zu den Ebnen fendeft du die Flut.

Lind ^u immer fernem Vveltenraumen

fliegt das Lickt in wilden Feuerfckaumen.

/\us den /\ugen fckießen mir die Flammen.

Licktgeklendet ftürze ick zufammen.
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Ja, es fteht von Ewigkeit gefchrieoen,

daß, Gelfebte, wir einander liehen.

Furchthar ift es, fo erfüllt zu fein.

Was du kift, hin ich, und was ich hin,

Schickfalvoller Gott, der in uns handelt

dich in mich und mich in dich verwände



NORMANNISCHER ABEND

in durck der Himmelswoltung Koken Seriem

pieken die Vvolken, koniglick allein.

1 In Feuer ftekt der weite /Voendkimmel.

Von dem Horizont zu blauen Talgefenken

ritt der graue Reiter auf dem Nebelfckimmel.

lingefenen/ ewig und alle*n

wirft er y\bendtau von feinen Handgelenken.

Da dunkelte der Vvald der Konifaren.

Hin zu des Sudens nackterfullten Spkaren

lenkt fick der Sonne wackfende Gewalt.

Die Felder ruken und es fchUft der Wald.

Bald wird auck Scfilaf mein müdes Aaige füllen.

Ick feke Finfternis die gan^e 'Welt verhüllen,

und aus des Baldes tiefbewegtem Ckor

fchwebt lanft und leickt des A/londes Lickt empor.

£9



AN GOTT

uck diefes weiß ick, daß du Henker tift,

der taufendmal und taglick AAorder ilt.

-trlt tanken wir wie Affen naeh dem Takt,

beißen uns7 fckrem und Reken uns gans nackt

und tanken wie der Bar an feiner Scknur.

Dann jagft du uns wie Hafen auf die Flur,

fckickft deine Hunde/ wirfft uns in den Tod
und runig fteigft du in das Abendrot,

Iagerft dick groß am Himmel wie ein eer,

und deine roten Hunde lagern um dick ker.

Auck diefes weiß ick, daß du in der Nackt

aufftekft/ wo A4enfckenmutter gans durckwackt

vom Jakr der Qual in Dunkelkeit gekaren.

Dann ftekft du gnnfend in dem ungefakren

Lockte der Lampe, legft Zum ^eitvertreik

den Keim des Todes in den A4utterleik

AllakendKck verlaßt du Ml dein Haus

und gekft, wo unfre Menfckenkutten ftekn.

Dann fckleickft du leile bis an jedes Haus

und korckft und lackft, dann ftekft du auf den Zekn

und greifft mit langen Fingern unter jedes Haus

und siekft den Stein, auf dem es rukt, kmaus.
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O Gott/ wie gehen wir durch dunklen Wald
und ducken uns7 wenn deine Peitfche knallt -

und ftehen doch vor einem jeden Baum

und hören in den Kronen deines Kleides Saum7

und tragen \j\<^oz/ darin wir erroten7

wenn wir fo ftehn vor Haus und Tier und Baum.

Dock du mulot toten.

'Vvenn ich aus meines Däferns purpurnen en

den Schimmer fchon der Todesftunde ahne/

weil du7 o Gott/ den Dürft an mir mußt kühlen/

dann fahr ich trotzdem auf dem Silterkahne

wie fchoner AAond auf tlauem Himmelsland.

Anfang und Ende ftehn in deiner Hand.

In meinen Augen ift von Scham ein Brand.

Ich hat mit Hunden aus demfelten Napf gegeffen

und leckte voll von au vom Gras.

So hat ich dich in Baum und Tier tefeffen/

indem ich dich aus allen Dingen aß.
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SOMMER

ir
ocK im Blauen hraufen Wolkenfturme.

Hell im Lichte fteht das weite Land/

-.und der Wilder KoKe grüne Turme

ragen fchimmernd an der Himmelswand.

Selig wandelnd durch die Sonnenflur,

durch der Erde mittägliche Farben

weht um mich der Atem der Natur.

Trunken fallt das Korn aus vollen Garten.

Grüne Tore offnen dämmernd weit

Luftgeselte ihrer kühlen Hallen.

Still Muht hier des Lehens Einlamkeit,

und lebendig hin ich ihr verfallen.

\

Wie im Traume wogt und trauft der N)vald

himmlifch auf in hellen Vogelliedern.

Alle Nihe, alle Ferne hallt,

wenn die andern Wilder ihm erwidern.

Alles jutelt/ jauchst und tont und fummt

wie versautert in den Mittagstiauen.

Aher p^Kch ift das Lied verftummt.

Pan7 du lieoft den ewig Ungetreuen!
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Taufend "Wege ging ich durck das Land7

immer lucnt ick dick in taulend andern.

AcK7 icn fuckte/ feknte7 bis ich. fand
7

immer wieder muß ich dir wandern.

Und nun wackft du fiegkaft flammend groß7

Herr des Mittag Gott der grünen Wilder.

Fieternd/ fckauernd lieg ick dir im Sckoß7

gans oeraufckt im Duft der reifen Felder.

Und es fteigt allmacktig um uns auf

Glans und Fülle/ trunlcen ausgegoffen7

und ick kore deines "Wagens Lauf

durck den Ätker mit den Sonnenroffen.
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GLÜCK

h
*ansend über das Seil/ das swifchen Tod und Geburt

ewig gefpannt ift7

tat ick den graufamen Gott,

den Tans 3u beenden/

mick ninsufetsen auf feine blühenden Baume7

in feine ewigen Garten7

in denen er fchicklallos weilt,

feinen fingenden Sonn7
eine fcnlagende Nachtigall.

Hintansend über das Seil7 das swifcken Tod und Geburt

ewig gefpannt ilt7

bat ick mein unruhiges Her£7

absulaffen von den "Werken7

die bewirken Gutes und Bofes7

Tod und Geburt7

Freude und Schmerlen.

Da umkreifcnten mich plötzlich

die wollüftigen Pfiffe der Schwalben7

die hinftürsten mit fchimmernden Flugein

ewig unruhigen Flugs7

durch Straßen und Ba\ime

und mein aufglüfiendes Hers.
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Und weiter tankte ich7 göttliche Ungeduld im Merzen,

die Stirn zum Himmel/ und fang.

Hymnifch klangen die "Wälder.

Es kraulte athenfeh um mich

des Weltalls unendliche Ferne.

Und als der Mond auffchwekte/ ftieg aus meinem Herfen

dem ewiges BOA, o GeKeke,

und prächtig sogft du, ein glänzender Mond/
uter den fchwar^en Wald meines Herfens.
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SOMMER

Aufbrach ich zu dir7 GeKette, in den Grasfteppen des

Nordens.

y\ufbrach wie beritendes Land mein Frühlingshcrs.

Dir Sog ich su7 Geliehte7 im betörenden Harsduft der

Baume7

im Geruch der feuchten Samen7

mit klingendem Adondlied in erregter L^uft.

/\uikrach ich zu dir7 Geliebte7 mit den Hirfchen der fudlichen

Wilder.

/Viit rafenden Pferdeherden. Es fprangen die Ochfen.

Es tankten Schmetterlinge/ Käfer und die Ichimmernden

TVlückenheere.

Tags ftanden die Scharen Ichattend vor der Sonne7

wie Wolken lingend über meinem Haupt7

Sogen wie ich7 bebend und trunhen 7

Zu ihren Geliebten.

In unendlicher Freude sernffen die flatternden Pferdemahnen

mein Hers.

Selig flog ich mit fchwebendem Vogelblut

hoch in den Lauften

dir su7 Geliebte7

dir zu, Geliebte, ewiges Halali,

ewiger Axifruhr, Fohn im harten Schnee meines Vvmters.

Gott aber ftieß in das Horn des Sommers.
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Dir sog ich %\x, Geliebte7 rnick dir zu. vereinen/

Wannfinn im Blut/ midi dir £u vereinen.

Hfoftur^ende I^awine an dem Gebirge deines L^eibeS/ Geliebte.

Leuentende Blume auf den 'Wiefen deines Geiftes, Geliebte.

Offener /Viund, feltger Strom an deinem A/leere7 Geliebte.

Rafender Sturm in dir, GeKette, der Nacht.
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SINNLOSE ZEIT

5(nnlofe Zeit/ ohn Glaube, ohne Gnade,

wann wird der kommen/ der fich eingehüllt

in Einfamlceit, und der dem großen Rade,

das nächtlich aus A/Ufchmenleibern brüllt,

das unfern Leib entfeelte und zerknüllt/

Befmnung gibt, er, der aus fchonem Bade

der eigenen Bruft die gan^e Zeit erfüllt!

Jetzt fteht der Tod am dunkelen Geftade

der "W>lt. Der \)vahnfinn wirft im Bogen

von Pol zu Pol fein Riefennet^

Propheten haben uns um Gott betrogen,

und finnlos war ihr eiteles Gefchwa^.

\)vann wird der fteigen aus dem Himmelsbogen

der, welcher Mofes ift, die Tafel, das Gefe^

!



DER JÜNGLING

ak es7 was ick nickt Rette? Siek die Frauen:

Sie nakmen mick7 als ick mick ausgeteilt.

Dock keine kat in meinem Oexft gedauert

wokl mick in dunklen Nackten ükerfckauert/

dock keine die 2^ernffenkeit gekeilt/

und deskalk klukt in mir auck kein Vertrauen.

Ick weiß es7 daß ick manckmal lugen muß/

weil ick mir fremd km7 und weil jeder Kuß
fick feiten lolt von leiner Eitelkeit.

Und dock kak ick von diefen Fraun gefangen

den /Vitvertrauten/ den Erinnerungen

an eine frukere Gemeinfamkeit.

Denn nackts aus dunklem Blut die Klage krack:

/7\)veskalk/ mein Gott/ kaft du am ^weiten Tag

aus meiner Rippe mir ein \)veik geftaltet.

Oh7 wäre deine Sckopferkraft erkaltet/

als ick allein vor deinen Händen lag/
7

So km ick Seknfuckt/ ewig fuckend ße7

die fick in mir7 in der ick mick vollende.

OHerrin7 komm7 umfaffe meine Hände

und fdiließ den Kreis der alten Harmonie.
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ABEND

Wenn flammend linkt das Licht zum Erdenrand/

der Nachtgott hebt den Mond in feiner Hand/

wirft mich meines Herfens heißer Sehlag

wieder ans Ufer vom gewefenen Tag.

"Wie ftrahlte diefer Tag im klaren Himmelsblau/

an dem ich dich gefchaut7 geliebte Frau.

Lobpreifend entftiegft du himmlifcher Engelfchar.

aar um dich gehreitet war.

Nun fteigt der Mond erglühend uberm Tal

und fpendet aller Erde feinen milden Strahl/

Geliebte du, du haft mich nicht erkannt/

wie tief mein Geift dem deinen war verwandt.

Es fchlaft das Land mit müdem Angefleht/

Befchienen nur von mütterlichem Li
7
cht

Ach 7 daß die Phantafie nur die Geftalten fchafft

und nie das Leben fie erzeugt in Kraft.

Am Himmel flammt der Mond in roter Glut

Und gießt lieh auf die Erde hin in voller Flut.

Stumm reitet je^t der Gott der Nacht auf feinem Roffe

Hin zu feinem fternenüberglühten Schlöffe.
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GESANG

nd um die /Mittagsftille da gefckaks7

als ick verzückt im grünen Orafe faß/

da fing mit braufendem Gefang

und aller \)valder OrgelHang

meiner Seele die Natur zu fingen an.in

Ick körte, wie die Sitte in die Grafer ftiegen,

den Vogel kock im Ätker fuklte ick fick wiegen

und aus der Felder fommerlicken Stillen

ertonte kell der Lobgefang der Grillen.

A/iit vollen Backen ick die Wmdpofaune blies,

die I^ult mein Hers vor Freude tanken Keß,

und m dies\)vogen dann mit einem Male

aufraufekt der\)vald in donnerndem Ckorale.

Es fckwoll fein Lied von Himmelsend zu End

und kok fick kraufend in das Firmament/

dem allen I^icktes Übermaß entquoll

auf meine Glieder, kymnifeken Gefanges voll

Ick lag und fang, des Vveltalls Balge tretend/

verliebt, gegeigt, anfmgend und anbetend

die weite Ebene, den Vogelflug,

den Duft der Grafer und den Alückentans,

der weißen Vvolken koniglicken Zug

über den licktverlclarten Feldern diefes I^ands.
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DIE LETZTE NACHT

Jet^t/
da ick sehn Jahrtaulende durchwacht/

empfangt mich endlich meine letzte Nacht.

Es raufcht ein /Vieer, das L^and ift warm und weit/

der^Vmd ift nur ein Hauch der Ewigkeit.

Es kreilt ein A4ond geheimnisvoll nach ohen.

Er hat ficht fanft aus meinem Herfen losgehoten.

Je^t/ da ich sehn Jahrtaufende vollbracht,

Ift mir der Sinn nur Schlaf und dunkle Nacht.

Ich wache in des Weltalls Atem diefe Nacht

und werde wieder .Acker, draus mich Gott gemacht.

Ich höre wie die Sonne raft zum Rand der Nacht.

Da fangen viele Sonnen an aus mir Reh lossuheoen

und kreifen leicht aus meinem legten Ecken.

Es wachft ein großer Schein auf allen \)vegen

und zu der Erde fpreche ich den legten Segen.

O Erde, Erde, die du trankft mein Blut,

wie warft du voller Suße und wie gut/

daß du mich mit den Händen an die Fole angefchlagen/

daß ich dich wie ein Kreus durchs Echen mußte tragen.

Ich war dein Acker, du Erde7 du pflügteft ihn gut.

Aus allen Poren erfchoß mein Blut.

Jahrtaufende rollten, sernffen das Hers in der Bruft7

Sernffen die Qual, die E^he, den Stolz und die Luft
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txs ick um deines Innern Feuer gewußt/

bis ick Jen großen Planeten in Lyieke umpreßt.

Nock uoer mein le^tes Sterken kalt ick dick feft.

So nekmt, lkr fpringenden aus mir euren Eauf,

es en aus meinem Blute alle Blumen auf.

Ick grüne und dufte in jedem Rolenftrauck

und kin die Fruckt in dem goldenen Sonnenrauck.

Ick bin das Eine/ das All, kin Tod und Gekürt.

O fins meinen Dank/ du kleine Hummel/ die furrt.

Umfliege dankend die Erde/ die mick getragen kat

Siek/ meine Seele ift müde wie kerkftlickes Blatt.

Gefegnet feift du "Welt/ gefegnet jeder Strauck/

in dem jetjt Gott verkrennt in rotem Rauck.
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ADOLF VON HATZFELD
Die £emttttnge* £in Vornan. 3n Seinen gebunben 5.-

Diefer Oioman tft in einer ganj neuen, bannenben ©prad)e gefd)rieben.

2l(Ie$ bra'ngt ju Sntlabungen, bricht wie ein jrveiteS @eftd)t unter

ber 9tta3Ee be3 £agtid)en f)ervor, bea'ngfHgenb, jäl), aber voHEom;

men überlegen unb gefd)lof|em Der Sinbrucf btefe§ btnreifenben

33ud)es? tft nad^fjolttg. '£ag 3ag«tnid), Berlin.

granjtöFu^ (?ine £rja1)lung. 1
1 5 (Seiten. 9J?it einer Sitbo;

grapf)ie von Srnfr 33arlacf). 3" Seinen gebunben 9J? 4,—

23ebenb blicfen wir von. bem Q3ud) auf unb flauen in ba§ 2eben

biefel Did)ter£, voll SrfenntniS für bie 2ßelt ber 9J?enfd)en unb Vor

allem für fic£>* 2Ba$ ifr e§, ivaS uu£ an biefem SsBef'enntniStverf fo

ergreift? Die reine 2lufricr)tigfeit, bie barauS beryorleuc^tet.

Jfjerkri (£ulenberg in ,/£>aa gewer".

SjOofttono. ©ebunben 3.50, in Seinen gebunben 93? 4.50

3nbrünftfge SiebeSbeEenntniffe jur s7catur.

£arl ©trerfcr, «Beilagen & Älaftngs WonafS^fte,

@e5ttf)te» @ebunben^4.-

3n ben Herfen tft biefeä QSraufenbe unb brunftige, biefe§ £)uftftf>n>ere

unb Drücfenbe, tiefet ©renjenlofe unb ©ärenbe, biefeS ©cf)tt)ebenbe,

biefer einjigartige befonbere Grobem , , . £an* gronef, 9?^in. 2Beftfät. 3tg.

Daö j erbrochene £er^ £rago'bie in brei 2lufjügen na$
3ofm gorb. @ef)eftet 9}? 2.50

Sine unerhörte (Spannung unb ein fouveräner Drang befiimmen bie

2ltmofpbare be$ $orbfd)en 2Öerte$ in ber 9facf)bid)tung 2lbolf von

£afcfelb3. Unf)eimlid) fcf)rvingt ftdj ber Üif)ntf)mu$ beS 3Borte§ auf;
in elementarer, glutenber £eibenfc£)aft, in tragifen umwitterten £onen
fd)attiert, leuchtet ber innere @lanj ber ©prad)e. SKann^imer Sageblau.

(greife vom 1. OEtober 1925, 2tnberungen vorbehalten,)
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